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Neunter Auftritt .
Hermann und Thusnelda .

Hermann (nimmt einer
n, Thuschen , komm; ich hab' dir was zu ſagen .

Thusnelda (ängſtlich).
Sag ' , liebſter Freu

Brief aus dem VBuf

nd, ums Himmels willen ,
Welch ein Gerücht läuft durch den Lagerplatz ?
Ganz Teutoburg iſt voll , es würd ' in wenig
Dem Craſſus , der Kohorten Führer ,
Ein fürchterliches Blutgericht ergehn !
Dem Tode wär ' die ganze Schar geweiht ,
Die als Beſatzung hier zurückgeblieben .

Hermann . Ja , Kind ! Die Sach ' hat ihre Richtigke
Ich warte nur auf Aſtolf noch,
Deshalb Order ihm zu geben .
Sobald ich Varus ' Heer beim Strahl des nächſten Tages
Im Teutoburger Wald erreicht ,
Bricht Aſtolf hier im Ort dem Craſſus los ;
Die ganze Brut , die in den Leib Germaniens

Sich eingefilzt wie ein Inſektenſchwarm ,
Muß durch das Schwert der Rache jetzo ſterben .

Thusnelda . Entſetzlich ! — Was für Gründe , ſag ' mir ,
Hat dein Gemüt , ſo grimmig zu verfahren ?

Hermann . Das muß ich dir ein andermal erzählen .
Chusn . Craſſus , mein liebſter Freund , mit allen Römern ?

Hermann . Mit allen , Kind ; nicht einer bleibt am Leben !
Vom Kampf , mein Thuschen , übrigens ,
Der hier im Ort gekämpft wird werden ,
Haſt du auch nicht das mindeſte zu fürchten ;
Den Aſtolf iſt dreimal ſo ſtark als Craſſus ;
Und überdies noch bleibt ein eigner Kriegerhaufen
Zum Schutze dir bei dieſem Zelt zurück.

Thusn . Craſſus ? Nein , ſag ' mir an! Mit allen Römern
Die Guten mit den Schlechten , rückſichtslos ?

Herm. Die Guten mit den &Schlechten. — Was ! D ie Guten !

Das ſind die Schlechteſten! Der Rache Keil
Soll ſie zuerſt vor allen andern treffen !



Kleiſt , Die Hermannsſch

Thusnelda . Zuerſt ! Unmenſchlicher !

Dem wirklich Dankbarkeit du ſchuldig biſt —?

Hermann . Daß ich nicht wüßte ! Wem ?

Thusnelda . Das fragſt du noch ?

Nenn ' einen Namen mir .

Thusnelda . Dir einen Namen !
So mancher einzelne , der in den Pl lätzen
Auf Ordnung hielt , das Eigentum beſchü

Hermann . Beſchützt !
Es umſo beſſer unter ſich zu teilen .

Thusnelda (mit ſteigender Angſt) .
Du Unbarmherz ' ger ! Ungeheuerſter !
— So hätt ' auch der Zenturio ,
Der bei dem Brande in Thuisko jüngſt
Die Heldentat getan , dir kein Gefühl entlockt ?

Hermann . Nein — Was für ein Zenturio ?
Thusnelda . Nicht ? Nicht ?

Der junge Held , der mit Gefahr des Lebens

Das Kind auf ſeiner Mutter Ruf
Dem Tod der Flammen mutig jüngſt entriſſen ?

Er hätte kein Gefühl der Liebe dir entlockt ?

Hermann (glühend) .
Er ſei verflucht , wenn er mir das getan !
Er hat auf einen Augenblick
Mein Herz veruntreut , zum Verräter
An Deutſchlands großer Sache mich gemacht !
Warum ſetzt' er Thuiskon mir in Brand ?

Ich will die höhniſche Dämonenbrut nicht lieben !

Solang ' ſie in Germanien trotzt ,
t Haß mein Amt und meine Tugend Rache !

Thusnelda (weinend) ,

Mein liebſter , beſter Herzens⸗Hermann ,

Ich bitte dich um des Ventidius ' Leben !
Das eine Haupt nimmſt du von deiner Rache aus!
Laß, ich beſchwöre dich, laß mich ihm heimlich mel

Was über Varus du verhängt :
Mag er ins Land der Väter raſch ſich re tten !

D

Herm. Nein , in der Tat ; du hörſt , ich weiß vonen
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Hermann . Venti
Nun denn , es ſe
Die für ihn bittet , mag er
Sein Haupt ſoll meinem Schwert , ſo wahr ich lebe,
Um dieſer ſchönen Regung heilig ſein !

Thusnelda (kußt ſeine Hand) .
O Hermann ! Iſt es wirklich wahr ? O Hermann !
Du ſchenkſt ſein Leben mir ?

Hermann . Du hörſt . Ich ſchenk' s ihm.
Sobald der Morgen angebrochen ,
Steckſt du zwei Wort ' ihm heimlich zu,
Er möchte gleich ſich übern Rheinſtrom retten ;
Du kannſt ihm Pferd ' aus meinen Ställen ſchicken,
Daß er den Tagesſtrahl nicht mehr erſchaut .

Thusn . O Liebſter mein ! Wie rührſt du mich! e

Hermann . Doch eher nicht, hörſt du, das bitt ' ich ſehr ,
Als bis der Morgen angebrochen !
Eh' auch mit Mienen nicht verrätſ
Denn alle andern müſſen unerbittlich ,
Die ſchändlichen Tyrannenknechte , ſterben :
Der Anſchlag darf nicht etwa durch ihn ſcheitern !

Thusnelda ( indem ſie ſich die Tränen trocknet).
Nein , nein ; ich ſchwi dir zu! Kurz vor der Sonn ' erſtl

Kurz vor der Sonn ' erſt ſoll er es erfahren !
Herm. So , wenn der Mond entweicht , nicht eh' , nicht ſpäter .

Thusnelda . Und daß der Jüngling auch nicht etwa ,
Der törichte , um dieſes Briefs
Mit einem falſchen Wahn ſich ſchmeichele ,
Will ich den Brief in deinem Namen ſchreiben ;
Ich will mit einem höhn' ſchen Wort ihm ſagen :
Beſtimmt wär ' er, die Poſt vom Untergang des Varus
Nach Rom an ſeinen Kaiſerhof zu bringen !

Hermann cheiter).
Das tu' . Das iſt ſehr klug. — Sieh da, mein ſchönes Thuschen !
Ich muß dich küſſen . —

Doch, was ich ſagen wollte — —

Hier iſt die Locke wieder , ſchau,
Die er dir jüngſt vom Scheitel abgelöſt ,
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Sie war , als eine Probe deiner Haare ,
Schon auf dem Weg nach Rom ! jedoch ein Schütze bringt ,
Der in den Sand den Boten ſtreckte,
Sie wieder in die Hände mir zurück.

(Er gibt ihr den Brief, worin die Locke eingeſchle
Thusnelda ( indem ſie den Brief entfaltet ).

Die Lock' ? O was ! Um die ich ihn verklagt ?
Hermann . ſelbe, ja !
Thusnelda . Sieh da! Wo kommt ſie her ?

Du haſt ſie dem Arkadier abgefordert ?
Hermann . Ich ? O behüte !
Thusnelda . Nicht ? — Ward ſie gefunden ?
Hermann . Gefunden , ja, in einem Brief , du ſiehf

Den er nach Rom hin geſtern früh
An Livia , ſeine Kaiſ ' rin , abgefertigt .

Thusnelda . In einem Brief ? An Kaiſerin Livia ?

Herm. Ja , lies die Aufſchrift nur . Du hältſt den Brief .
( Indem er mit dem Finger zeigt. )

„ An Livia , Roms große Kaiſerin . “
Thusnelda . Nun ? Und ?
Hermann . Nun ? Und ?
Thusnelda . Freund , ich verſteh ' kein Wort !

—Wie kamſt du zu dem Brief ? Wer gab ihn dir ?

Hermann . Ein Zufall , Thuschen , hab' ich ſchon geſagt !
Der Brief , mit vielen andern noch,
Ward einem Boten abgejagt ,
Der nach Italien ihn bringen ſollte .
Den Boten warf ein guter Pfeilſchuß nieder ,
Und ſein Paket , worin die Locke,
Hat mir der Schütze eben überbracht .

Thusnelda . Das iſt ja ſeltſam , das , ſo wahr ich lebe ! —

Was ſagt Ventidius denn darin ?
Hermann . Er ſagt —:

Laß ſehn ! Ich überflog ihn nur . Was ſagt er ?
( Er guckt mit hinein. )

*„

Thusnelda (ieſt ).
„ Varus , o Herrſcherin , ſteht mit den Legionen
Nun in Cheruska ſiegreich da;
Cheruska , faſſ ' mich wohl , der Heimat jener Locken,
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2 ſo hell und weich wie Seide ,
Die dir tre Markt von Rom verkauft .
Nun bin ich jenes Wortes eingedenk ,
Das deinem ſchönen du weißt ,
Als ich zuletzt dich ſah, im Scherz entfiel .
Hier ſchick' ich von dem Haar , das ich dir zug
Un wenn Hermann ſinkt

Di dich ernten wird ,
D zu, mir klug 0
Bei o legt ' s am Kapitol,
Phaon , der dir nicht vor :
Es iſt vom r Frau des Reichs
Vom FH der Cherusker ! “
— Ei der

(Sie ſieht Herman
Nein, ich las wohl

Hermann .
Thusnelda .

Hermann . Steht ' s anders in dem Briefe da ?
Er ſagt —

Thusnelda . „Hier ſchick' ich von dem Haar, “ ſagt er,
„ Das ich dir zugedacht , und das ſogleich ,
Wenn Hermann ſinkt — die Schere für dich ernten wird —“

(Die Sprache geht ihr aus. )

Hermann . Nun ja ; er will —! Verſtehſt du' s nicht ?

Thusnelda (wirft ſich auf einen Schemel nieder). O Hertha !
Nun mag ich dieſe Sonne nicht mehr ſehn .

0
Hermann (eiſe flüſternd ).

Thuschen !

0 ie verbirgt ihr Haupt. )

Thuschen ! Er iſt ja noch nicht fort
( Er folgt ihr und ergreift ihre Hand. )

Thusnelda . Geh, laß mich ſein .
Hermann (beugt ſich ganz über ſie).

Heut , wenn die Nacht ſinkt , Thuschen,
Schlägt dir der Rache ſüße Stunde ja !

Thusnelda . Geh, geh, ich bitte dich! Verhaßt iſt alles ,
Die Welt mir , du mir , ich: laß mich allein !

5
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Hermann (fällt vor
Thuschen ! Mein ſchör Weib ! Wie rührſt du mich!

(Kr 1muſik dr

Zehnter Auftritt .

Eginhardt und Aſtolf treten auf. Die

Eginhardt . Mein Fürſt , die Hörner rufen dice
u darfſt , willſt du das chtfeld noch erreichen ,

Nicht , wahrlich ! einen 2
ick

mehr ſäumen .
Hermann (ſteht auf).

Gertrud !

Vori

D

Eginhardt . W nꝰ
Hermann . NichteDi ielda tr

Hier ! Sorgt für eu Ihr ſeht , ſie
( Er nimmt Schild und Speer

Aſtolf iſt von dem Kriegsplan unterrie

Eginhardt . Er weiß von allem .

Hermann (zu Aſtolf). Sechshundert Krieger bleiben dir
In Teutoburg zurück und ein Gezelt mit Waffen ,
Cheruskas ganzes Volk damit zu rüſten .
Teuthold bewaffneſt und die Seinen du
Um Mitternacht , wenn alles ſchläft , zuerſt .
Sobald der Morgen dämmert , brichſt du los .
Craſſus und alle Führer der Kohorten
Suchſt du in ihren Zelten auf ;
Den Reſt des Haufens fällſt du, gleichviel wo ?

Auch den Ventidius empfehl ' ich dir .
Wenn hier in Teutoburg der Schlag gefalle
Folgſt du mit deinem ganzen Troß
Mir nach dem Teut toburger Walde nach ;
Dort wirſt du weiteren Befehl erhalten . —

Haſt du verſtanden ?
Aſtolf . Wohl , mein erlauchter Herr !
Eginhardt (beſorgt ) .

Mein beſter Fürſt ! Willſt du nicht lieber ihn

Nach Norden , an den Lippſtrom ſchicken,
Cheruska vor dem Päſtus zu beſchirmen ,

ν
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